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ăF¿r die fr¿hen Jahre ist der Kindergarten ein ideales Bil-

dungsmilieu: Hier werden Kinder aller Schichten unter einem 

Dach versammelt, hier werden noch keine Noten vergeben. Es 

gibt an den langen Tagen immer wieder pädagogisch unstru k-

turierte Zeiten, für Irrtümer, für Wiederholungen. Und man 

kann noch anders sein, ohne Nachteil . Im Kindergarten kann 

wie von selbst in ăProjektenò gelernt werden. Chemie, Mathe-

matik, Physik in der Küche: Das Hebelgesetz beim Nüsse kn a-

cken, elementare Mengenlehre beim Salzen. Kunst und M a-

thematik sind noch nicht auseinander definierte Schulfächer.  

 

Die Zukunft lernt im Kindergarten 1.  

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
                                                 
1
Elschenbroich D., Weltwissen der Siebenjährigen, München 2001, 49  
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Grußwort der Bürgermeisterin  
 

Als Bürgermeister in bin ich glücklich, Einrichtungen vor Ort zu haben, die den Ki n-

dern unserer  Stadt die Möglichkeit bieten, das ăAbenteuer Lebenò in einer so a n-

genehmen Umgebung kennenzulernen. 

Ich freue mich, mit dem Team des Kinderhauses am Bahnhof zusammenzuarbeiten, 

das mit dieser Konzeption seine Arbeit nicht nur beschreibt, sondern sich damit 

immer wieder  neue Ziele setzt.  

Das Kinderhaus versteht sich hierbei als solide Startrampe in die nächsten  Ent-

wicklungsphasen und künftigen Lernräume unserer Kinder.  

Das Kinderhaus am Bahnhof ist eine Einrichtung, in der die Kinder nicht nur b e-

treut, sondern  auch vorbereitet werden, um so diese entscheidende Zeit des L e-

bens mit guten Instrumenten  bewältigen zu kö nnen. Erziehung im Kindergarten 

meint hier insbesondere:  Übergänge ermöglichen, vorbereiten und gestalten.  

Nicht zu unterschätzen ist jedoch die Rolle des Elternhauses für die Entwicklung 

der Kinder.  

Liebe, Geborgenheit und Fürsorge sind in einer familiäre n Umgebung entscheidend  

für das Gelingen der pädagogischen Ziele. Aus diesem Grund kann ein Kindergarten 

die häusliche Geborgenheit nicht ersetzen, sondern den Weg der Kinder zu selbs t-

bewussten und eigenständigen Persönlichkeiten nur ergänzend begleiten.  

I ch möchte den Mitarbeiter I nnen, die dieses Konzept erarbeitet haben, ein herzl i-

ches ăDankeschºnò sagen. Besonders anerkennenswert ist die M¿he, die sie daf¿r 

investiert  haben.  

 

Ich wünsche Ihnen und den Kindern, dass die gemeinsame Zeit im Kinderhaus am  

Bahnhof noch lange in guter Erinnerung bleiben wird.  

 

Ihr e 

Katja Müller  

 

1. Bürgermeister in 
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VORWORT AN DIE ELTERN 
 

Liebe Eltern,  

 

immer wieder, wenn Sie Ihr Kind in unsere Einrichtung bringen, es abholen oder 

sich einfach bei uns aufhalten, erl eben Sie (nur) Bruchstü cke unseres 

Kindergartenalltags . Und nicht alle Kinder werden daheim erzählen, was sie an 

einem entspreche nden Tag in unserem Kinderhaus  erlebt haben. So bleiben Ihnen 

oft nur kurze Eindrücke von dem, was in unserer Einrichtung tatsä chlich geschieht. 

Vielleicht entstehen daraus auch manchmal Fragen für Sie.  

 

Wir sind jedoch sehr daran interessiert, dass Sie wissen und verstehen, auf welche 

Weise und warum wir de n Alltag in unserem Kinderhaus  so gestalten, wie Sie ihn 

erleben. Denn die ser Alltag geschieht nicht rein zufällig, sondern wird von uns 

bewusst gestaltet, hat Schwerpunkte und Ziele ð auch wenn das auf den ersten 

Blick nicht immer deutlich wird.  

 

Deshalb möchten wir Ihnen mit unserer Konzeption einen Einblick geben und Ihnen 

Antworten geben darauf  

 

 wer wir sind  

 was wir tun  

 warum wir es so und nicht anders tun.  

 

Unsere Konzeption steht für einen pädagogischen Weg, den wir eingeschlagen 

haben, als eine Einrichtung mit ungefähr 1 00 Kindern, die aus verschiedenen 

sozialen Schichten  kommen und in unterschiedlichen Kulturen ihre Wurzeln haben. 

Sie entspringt dem Bemühen vor allem Anderen , das Wohl Ihres Kindes zum Ziele 

zu haben. Gleichzeitig ist sie abhängig von den Rahmenbedingungen, denen wir 

unterliegen, und die uns damit von jewe ils anderen Einrichtungen unterscheiden. 

Und sie ist in der Praxis immer auf Ihr Mittragen und Ihre Unterstützung  

angewiesen. 

 

Das Vertrauen, das Sie uns aussprechen, wenn Sie sich mit 

Ihrem Kind für unsere Einrichtung entscheiden, ist uns 

bewusst. Wir dan ken Ihnen dafür und vertrauen umgekehrt 

auf Ihre Mitarbeit zum gemeinsamen Wohl Ihres Kindes.  
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I NFORMATIONEN ZUM KINDERHAUS  

 

 Träger: Stadt Lauingen (Donau)  

 Bürgermeister : Katja Müller  

 Leitun g: Martin Rehm  

 Ständig stellvertretende Leitung: Julia Kienle  
 

 

GRUPPEN:  

 2 Vormittagsgruppen bis 13.00 Uhr  

 1 Vormittagsgruppe bis 14.00 Uhr  

 1 Ganztagsgruppe von 07.00 Uhr ð 17.00 Uhr  

 3 Krippengruppen (siehe Krippenkonzeption)  

(Siehe auch Buchungszeitenhinweis in der Kinderhaus ordnung) 
 

KINDERZAHL : 

In jeder Gruppe können bis zu 23  Kinder im Alter von 3 Jahren bis zur Einschulu ng 

aufgenommen werden. 
 

 

RÄUMLICHKEITEN :   

V 4 Gruppenräume 

V 1 Mehrzweckraum  

V 1 Wohlfühlraum  

V 1 Nassmalbereich  

V 1 Büro 

V 1 Küche mit Essbereich  

V 4 Garderoben  

V 2 Sanitärräume  

V Werkstatt  

 

 
 

AUßENANLAGE:  

V Großer naturnaher Garten  

V Geräumige Außenhalle 

V Spielzeughaus 

V Ter r asse mit Hochbeeten  
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BUCHUNGSZEITEN :  

Sie haben die Möglichkeit einer wöchentlichen Buchungszeit von mindestens  20 bis  

maximal 50 Stunden. Bitte halten Sie die von Ihnen gewählte Buchungszeit 

dring end ein!  

Bringen Sie Ihr Kind bis spätestens 8.30 Uhr  in den Kindergarten und holen Sie es 

pünktlich  wieder ab! Bitte vermeiden Sie unnötige Störungen ð das pädagogische 

Personal des Kinderhauses kann dadurch eine gute Qualität seiner Arbeit 

gewährleisten und den ihnen anvertrauten Kindern die nötige Aufmerksamkeit 

widmen! 

Wir bitten auch um Verständnis, wenn unsere Haustüre während der Kernzeit 

geschlossen bleiben muss. (Verkehrssicherheit!)  
 

 

ÖFFNUNGSZEITEN :  

V Flexibel zwischen 7.00 Uhr morgens und 17.00 Uh r nachmittags  

V Ganztägig angemeldete Kinder haben die Möglichkeit, den Kiga von 7.00 Uhr 

bis 17.00 Uhr zu besuchen.  

V Nur Ganztagskinder  können ein warmes Mit tagsessen erhalten  

V Cateringfirma ist die Lebenshilfe Dillingen  
 

 

FERIEN UND FESTE SCHLIEßZEITEN :  

V Wei hnachten bis Heilige  Drei Könige 

V Rosenmontag und Faschingsdienstag  

V Osterwoche  

V 3 Wochen im Monat August  

V 1 Tag städtischer Betriebsausflug  

V 2 Teamtage  

V Kirchweihmontag (Per sonalversammlung der städt.  Angestellten)  
 

 

ELTERNBEITRAG :  

Siehe Kinderhaus ordnung (je na ch Stundenbuchung)  

Außerdem Unkostenbeitrag für:  

V Sammelmappen 

V Kopien/Papier  

V Festgestaltung  

V Bastelmaterial  

V Mittagsmahlzeit  (nur für Kinder , die das Kinderhaus ganztägig besuchen)  
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VORMITTAGSGRUPPE 1 

Julia Kienle , Erzieherin  

Isabella Seigerschmid, Kinderpfl egerin  

 

VORMITTAGSGRUPPE 2 

Monika Hippeli, Erzieherin  

Gabi Drechsler, Kinderpflegerin  

 

VORMITTAGSGRUPPE 3 (LANGZEIT ) 

Cornelia Kitzinger, Erzieherin  

Carmen Mendel, Kinderpflegerin  

 

GANZTAGSGRUPPE 4 

Martin Rehm Erzieher  (Vormittagsgruppe)  

Sonja Hübner Golnik , Kinderpflegerin (Vormittagsgruppe)  

Gisela Hinterhofer , Erzieherin mit Montessori -Diplom (Nachmittagsgruppe)  

Celina Gmachmeir , Kinderpflegerin (Nachmittagsgruppe)  

 
 

ERGÄNZUNGSKRÄFTE 

Simone Winkler  (Kinderpflegerin) , Gisela Hinterhofer (Erzieherin)  

 

FRÜHDI ENST  

Isabella Seigerschmid , Gabi Drechsler  
 

Ein/e Jahrespraktikant/in arbeitet je nach Bedarf und Möglichkeiten in einer der 

Gruppen mit.  

 

PRAXISSTELLEN  

Wir betreuen Studierende und Schüler von verschiedenen sozialpädagogischen 

Schulen, die in unserer Einr ichtung einen Teil ihrer Ausbildung absolvieren. Dabei 

lernen d iese das Praxisfeld  kennen, erhalten von uns Anleitung und unterstützen 

uns bei alltäglichen Arbeitsabläufen.  
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UNSERE PÄDAGOGISCHE ARBEIT  
 

Z IEL UND LEITGEDANKE  
 

ăNichts ist im Verstand, was vorher nicht in den Sinnen warò 
 

Zielsetzung unseres pädagogischen Ansatzes:  

 

Jedes Kind ist von Geburt an mit all seinen Sinnen und Kräften bemüht, sich ein 

Bild von der Welt zu machen. Es bildet sich selbst .  

Um diese Bildung zu unterstützen, bieten wir  Ihrem Kind vielfältige Möglichkeiten, 

selbständig seine individuellen Fähigkeiten und Stärken in den verschiedensten 

Bereichen entdecken und entfalten zu können.  

Wir versuchen das Miteinander im Kindergarten so zu gestalten, dass Ihr Kind 

darin zu einem s chöpferischen, verantwortungsbewussten und sozialkompetenten 

Menschen heranwachsen kann. 

 

BILDUNG  
 

 

Nach dem SGB VIII stellen Kinderschutz , Betreuung , Bildung und Erziehung  die 

zentralen Aufgaben und demnach die Legitimationsgrundlage für die 

Tageseinricht ungen für Kinder unter sechs Jahren dar. 2 

Dieses Anliegen versucht der ăBayerische Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder 

in Tageseinrichtungen bis zur Einschulungò des Bayerischen Staatsministeriums f¿r 

Arbeit und Sozialordnung, Familie und Frauen  seit d em 01.01.2005 umzusetzen. 

 

Wahrnehmung des Kinderschutzauftrags nach §8aKJHG  

 

Alle Fachkräfte der Einrichtung sind gesetzlich angehalten, bei Verdacht auf eine 

erhebliche Gefährdung des Kind eswohls bestimmte Schritte zu unternehmen. 

Grundsätzlich ist die L eitung zu informieren! Sollte sich der Verdacht erhärten, 

werden weitere Schritte unternommen. Dazu gehören die Erstellung eines 

Ersterfassungsbogen s, Elterngespräche, u. U. die Hinzuziehung einer Fachkraft von 

außen und gegebenenfalls Informationen an das  zuständige Jugendamt.  

 
                                                 
2 §8a SGD VIII 
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BILDUNGSPLAN  
 

Die Grundprinzipien des Plans sind:  

 

V Bildung, Erziehung und Betreuung orientieren sich am jeweiligen 

Entwicklungstand des Kindes . 

V Eine aufmerksame, beobachtende Haltung der Erzieherinnen gegenüber den 

Kindern ist ent scheidend für gelingende Bildungsprozesse.  

V Frühes Lernen wird als Grundstein für lebenslanges Lernen angesehen.  

V Zugleich bleibt das Spiel als pädagogisches Grundprinzip erhalten.  

 

Kinder haben das Recht auf Ruhe und Freizeit, auf Spiel und altersgemäße 

akt ive Erholung sowie auf freie Teilnahme am kulturellen und künstlerischen 

Leben3.  

 

Damit ist für uns keine Vorverlegung der schulischen Bildung in den Kindergarten 

intendiert. Der Kindergarten soll aber auf die Schule vorbereiten, indem er den 

Kindern Basiskompetenzen  vermittelt, beispielsweise positives Selbstwertgefühl, 

Problemlösefähigkeit, Neugier, Fähigkeit zur Stressbewältigung (Resilienz), 

Kohärenz-, Kooperations - und Kommunikationsfähigkeit 4.  

Es geht uns also nicht darum, Bildungsinhalte ăabzuhandelnò, sondern 

Selbstbildungsprozesse  der Kinder anzuregen. Eine der wichtigsten 

Basiskompetenzen ist dabei die Entwicklung von Lernkompetenz , d.h. dass bereits 

Vorschulkinder lernen, wie man lernt 

und dass man lernt.  

 

Dabei gehen wir grundsätzlich davon 

aus, dass die Lebensfreude  eines 

Kindes dieses selbst neugierig 

macht und sein erkenntnisleitendes 

Interesse weckt und in Gang hält. 

Wo ein Kind Freude am Leben haben 

kann, wird es dieses Leben selbst  in 

seiner ganzen Vielfältigkeit  

erforschen  und davon mehr 

erfahren wollen. Das Kind nimmt 

seine Bildung selbst in die Hand. Deshalb sehen wir es als unseren Auftrag an, in 

den Kindern Lebensfreude zu wecken und zu verstärken und sie diese durch uns 
                                                 
3 Artikel 12, 31 der UN Kinderrechtskonvention  
4 Siehe Bayr. Bildungs- und Erziehungsplan BEP Seite 32  
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selbst und in der Gemeinschaft mit den anderen Kindern erlebbar u nd erfahrbar 

werden zu lassen. 

                                                    DER WERT DES SPIELS 
 

Auch im Hinblick auf die Bildungsdiskussion mit dem Bildungsplan ist und bleibt das 

Spiel von größter Bedeutung für die Persönlichkeitsentwicklung des K indes. Das 

Spiel fördert das Kind mit all seinen Fähigkeiten auf geistiger, seelischer, 

motorischer und körperlicher Ebene. Es hilft  bei der Lebensbewältigung  mit , weil 

das Kind im Spiel soziale Kompetenzen erwirbt. Es lernt anderen 

gegenüberzutreten  - Einzelnen und Gruppen, Freunden und Gegnern. Es wird am Du 

zum Ich, zu einer sich selbst verwirklichenden Persönlichkeit. So entwickelt es 

Selbst bewusstsein, Selbstgefühl, Selb ständigkeit, Unabhängigkeit, Frustra -

tionsfähigkeit, Lebenstüchtigkeit und Lebensfr eude. 

 

Im Freispiel hat das Kind die Möglichkeit, Spielpartner, Spielort und Spielmittel 

selbst auszuwählen. Entscheidungen müssen dabei getroffen werden!  

 

Im Rollenspiel macht das Kind wichtige Erfahrungen und spielt sich sozusagen ăin 

die Welt der Erwach senenò hinein. Es lernt spielend seine Fähigkeiten und Grenzen 

kennen, ahmt spielend andere nach. Im Spiel wird das Kind zum R itter, Forscher, 

zur Prinzessin und  übernimmt die Verhaltensformen der Erwachsenen und das 

Schöne darin ist, dass es aus jeder Rol le wieder ăherausfallenò darf und jede 

Maskierung wieder abgelegt wird.  

 

Im freien Spiel findet das Kind zur Ruhe, zur eigenen Mitte und so , gerade in 

unserer hektischen und lauten Zeit , zur Entspannung und Konzentration.  

Das pädagogische Personal schafft für das Kind den nötigen ansprechenden, 

sinnvollen Spielraum  und Zeitraum  im Rahmen einer vorbereiteten Umgebung. 

Während des Freispiels sehen wir es als unsere Aufgabe an, die Kinder zu 

beobachten und in den verschiedenen Situationen zu unterstützen. Dadu rch haben 

wir die Möglichkeit, ein genaues Bild von den einzelnen Kindern zu bekommen. Diese 

Beobachtung bezieht sich immer auf die Gesamtheit des Kindes und gibt 

Aufschluss über die jeweilige Entwicklung des Kindes.  

 

 

Spielräume und Zeiträume 

sind                     

Entwicklungsräume !
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TEILO FFENER KINDERGARTEN  
 

 

Um individuellen Gestaltungsspielraum im Kindergarten -Alltag zu ermöglichen , 

haben wir uns zum Konzept des ăteiloffenen Kindergartensò entschlossen. 

Teilo ffener Kindergarten  bedeutet: Die Kinder  haben die Möglichkeit, sich nicht 

nur in ihrer Stammgruppe aufzuhalten, sondern auch in den anderen Gruppen und in 

allen Funktionsräumen und Funktionsecken des gesamten Kindergartens. 

Gruppenübergreifende Projekte  (Angebote) berücksichtigen dabei in beson derer 

Weise die sensiblen Phasen der einzelnen Kinder und bieten ihnen die Möglichkeit, 

ihrem eigenen individuellen erkenntnisleitenden Interesse nachzugehen.  

 

 

Ziele des teil offenen Kindergartens für die Kinder   sind: 

 

 

V Die individuelle Persönlichkeit des  Kindes durch vielfältige Angebote und 

Möglichkeiten zu stärken, die sich das Kind  selbst  wählen kann.  

V Die Selbständigkeit  des Kindes zu fördern . 

V Die Selbstbildungsprozesse  der Kinder anregen . 

V I m Rahmen der bedürfnisorientierten Erziehung dem Kind möglich st 

vielfältige Angebote zu machen und damit die Persönlichkeitsentwicklung  

des Kindes zu fördern . 

V Die Eigentätigkeit  und Eigenverantwortlichkeit  des Kindes anzuregen. 

V Die Sozialkompetenzen  des einzelnen Kindes zu stärken . 

V Durch ein schrittweises Kennenlern en der ganzen Einrichtung die Neugierde 

sowie die Kooperationsfähigkeit  des Kindes anzuregen.  

V Das Kind vom Nahraum der Stammgruppe zu einem weiteren Erfahrungsraum  

führen.  

V Das Kind erlangt schrittweise Sicherheit  im Umgang mit Übergängen  (von 

Räumen, sozialen Beziehungen und Anforderungen) 5   

V Partizipation  

 

 

Wegen der Größe unserer Einrichtung und der Vielzahl unserer Gruppen bleiben  wir 

zwar ein Kinder haus mit Stammgruppen  ð aber während der Frei spielzeit haben die 

Kinder die Möglichkeit, sich gegenseiti g in den anderen Gruppen zu besuchen. 

Dadurch berücksichtigen wir das Prinzip des teilo ffenen Kindergartens.  

 

 
                                                 
5 vgl. Bildungsplan 3.3 
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Gleichzeitig heißt das Konzept teilo ffener Kindergarten  für uns als Team: 

 

 

 Offenheit für die Bedürfnisse der Kinder  

 Offenheit für Veränderung en in der Pädagogik 

 Offenheit für die Prozesse innerhalb der Zusammenarbeit der 

Mitarbeiterinnen  

 Offenheit für Veränderungen innerhalb der Kindergartenräumlichkeiten  

 Offenheit für die Zusammenarbeit mit dem Träger  

 Offenheit für die Elternmitarbeit  

 Offenhei t für eine Fehlerkultur  

 

Das Konzept des teilo ffenen Kindergartens strebt außerdem einen ständigen 

Prozess der Öffnung nach außen  an und versucht die Personen und Einrichtungen 

im Umfeld des Kindergartens mit einzubeziehen.  

Dabei geht es einerseits um das Hereinholen und Einbeziehen von Eltern  (z.B. 

Vorlesestunden, naturwissenschaftliche Experimente usw.) oder Personen aus dem 

Umfeld des Kindergartens. Andererseits gehör t  eine kooperative Zusammenarbeit 

mit allen Einrichtungen, die Berührungspunkte zum Kind ergarten, zu Kindern und 

deren Familien haben  dazu (z.B. Feuerwehr, Polizei, Experten für Natur und 

Umwelt...)  

Das Konzept Teilo ffener Kindergarten  gestaltet unseren ganzen Alltag und unser 

Umgehen miteinander. 



 

13 

KINDERKONFERENZ  
 

 
 

Die Kinderkonferenz i st eine Besprechung, bei der die Kinder die Möglichkeit 

haben, eigene Wünsche, Bedürfnisse und Gefühle zu äußern und Entscheidungen zu 

geplanten Aktionen, Projekten und Ereignissen  treffen dürfen , die sich in der 

Beobachtungsphase herauskristallisiert habe n. Dadurch lernen sie, ihre eigenen 

Interessen zu vertreten.  

 

Die Kinderkonferenz ist gruppenintern. Im Kreis der Gruppe hat jedes Kind, wenn 

es möchte, die Möglichkeit, selbständig eigene Wünsche und Vorstellungen zu 

artikulieren, ohne dass es dabei von a nderen unterbrochen werden darf. Dadurch 

können die Kinder den Gruppenalltag eigenständig mitbestimmen (Partizipation).  

 

 

Damit sich die Kinder konkret etwas über die verschiedenen Themen vorstellen 

können, legen wir Bilder und andere Gegenstände als Ansch auungsmaterial bereit.  

 

 

Das Ziel der Kinderkonferenz ist die Basiskompetenzen des Kindes zu 

stärken wie z.B.  

 

V Wahrnehmung der eigenen Bedürfnisse und Gefühle  

V Entscheidungsfähigkeit entwickeln  

V sich Aufgaben stellen ð Lösungen suchen 

V Kommunikationsfähigkeit /Gesprächskultur  

V Ausdauer trainieren  

V Einübung und Kennenlernen demokratischer Verhaltensweisen (z.B. zuhören)  

V Entwicklung einer Streitkultur  

V Stärkung der Resilienz (Stressbewältigung)  

V Selbst(wert)gefühl entw ickeln  
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PARTIZIPATION  

 

Partizipation ist die Beteiligung an Entscheidungen, die das eigene Leben und 

das Leben der Gemeinschaft betreffen.  

Dazu zählen: 

 

 Mitwirkung  

 Mitgestaltung  

 Mitbestimmung  

 Mitverantwortung  

 Selbstbestimmung  

 Eigenverantwortung  

 Beschwerde- und Streitkultur  

 Konfliktlösung  

 

Kinder haben ein Recht auf Beteiligung und Mitgestaltung, das  in den letzten  

Jahrzehnten in zahlreichen internationalen und nationalen Gesetzestexten 

festgeschrieben worden ist .6 

Partizipation gehört zur Demokratie.  

Wir geben den Kindern die M öglichkeit ihre Interessen, Wünsche, Hoffnungen, 

Ängste und Probleme überall dort einzubringen, wo es um ihre Belange geht.  

 

Erwachsene und ihre Umgangsformen sind Vorbild und Anregung für die Kinder . 

Das heißt, dass die Partizipation im Ki ndergarten -Team die Basis für die 

Partizipation der Kinder  ist . 

 

 

 
                                                 
6 Hrsg: Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und S ozialordnung, Familie und Frauen ð Staatsinstitut für Frühpädagogik 

München, Der Bayerische Bildungs - und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur Einschulung, München 2003  
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Projekte  
 

Unter dem Begriff ăProjektò versteht man im Allgemeinen ein Vorhaben, das 

realisiert werden soll. Unser Angebot verschiedenster Projekte  im Rahmen des 

Konzeptes eines Teiloffenen Kindergartens hilft dabei den Kinder n, selbständig 

ihren jeweils eigenen Bildungsinteressen zu folgen und zu lernen, Verantwortung zu 

übernehmen. 

Im Laufe eines Kindergartenjahres finden sowohl gruppenübergreifende Projekte 

als auch gruppenintern e Projekte statt, die sich an den Bedürfnissen der Gruppe 

orientieren.  

 

Ziele der Projektarbeit sind:  

 

 Selbständiges und eigenverantwortliches Handeln  

 Lernen in Erfahrungs - und Sinneszusammenhängen 

 Die jeweiligen Interessen und Bedürfnisse der Kinder wicht ig zu 

nehmen 

 Förderung von Eigeninitiative und Engagement  

 Erlernen von Zuverlässigkeit, Ausdauer, Frustrationstoleranz, 

Resilienz 

 Förderung und Stärkung sozialer Kompetenzen der Kinder  

 Sensible Phasen (Entwicklungsfenster) der Kinder zu nutzen und damit 

den Kindern ăLernenò leicht zu machen 

 Basiskompetenzen zu entwickeln  

 

Es gibt immer wieder einen Wechsel von kleineren und größeren Projekten. 

Während manche Projekte einfach auslaufen, enden andere mit einer Präsentation 

der Ergebnisse wie z.B. einer Vernis sage, Fotopräsentation, einem Kindertheater, 

Ausflug , einer anderen Aktion  oder einem Fest.  
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GRUPPENÜBERGREIFENDE 

ANGEBOTE 

 
Im Unterschied zu Projekten, die 

sich üblicherweise über einen  

längeren Zeitraum erstrecken, gibt 

es regelmäßig gruppenübergreifende 

Angebote, die sich aus den 

Ergebnissen der Kinderkonferenzen ergeben oder die an aktuelle Themen des 

Kindergartens anknüpfen (z.B. Bau eine s Insektenhotels, Ernährungsprojekt , 

Kinderkunstwerk statt, Buchstabensammlerprojekt , Wasserprojekt)  

 

Je nach Interesse der Einzelnen können sich Kinder verschiedener Gruppen 

zusammenfinden, um bei verschiedensten Angeboten selbst miteinander tätig zu 

werden. Dabei ist das pädagogische Personal je nach  eigenen Verantwortungs - oder 

Schwerpunktbereichen für ein solches Angebot verantwortlich.  

 

Ziele solcher gruppenübergreifender Angebote sind  

 

 Resilienzstärkung  

 Mitbestimmung (Partizipation)  

 Stärkung von Sozialkompetenz des Kindes  

 Förderung der Selbst -ăTªtigkeitò des Kindes 

 Berücksichtigung sensibler Phasen des Kindes  

 Förderung der Kreativität  
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Aktionsräume und Aktionsbereiche  

 

Ein wichtiger Baustein des Teilo ffenen Kindergartens ist die Einrichtung vo n 

Aktionsräumen und Aktionsbereiche n. Wir haben desh alb versucht, bestimmte 

Räume und Nischen in unserem Haus thematisch zu gestalten und für bestimmtes 

Spielen attraktiv zu machen (z.B. Wohlfühlraum, Nassmalbereich, Bewegungsraum , 

Werkstatt ). Da sich nur eine bestimmte Anzahl von Kindern in einem solchen 

Aktionsraum aufhalten kann, müssen sich die Kinder dabei unbedingt an Regeln und 

Grenzen halten. Sie können so den gesamten Kindergartenbereich innen und außen 

nutzen und haben dadurch eine größtmögliche Chance, ihren individuellen 

Bedürfnissen entsprechend  zu spielen und selbst tätig zu werden.  

 

Ziele  

 

V Einhalten von Regeln und Grenzen (Basiskompetenzen)  

V Selbstbestimmung der Spielorte  

V Selbsttªtig werden des Kindes nach eigener ăintrinsischer Motivationò 

V Tätigkeit mit Konzentration und Ruhe nachgehen (z.B. im  Wohlfühlraum)  

V Sich mit Kindern treffen, die gleiche Interessen und Bedürfnisse haben  

 
 

ELTERNEINBINDUNG  
 

Im Rahmen des teilo ffenen Kindergartens können auch Eltern ihre eigenen 

Fähigkeiten in die Kindergartenarbeit einbringen. Im Rahmen der Konzeption und  

des jeweiligen Projektthemas kann ein Elternteil oder eine Gruppe von Eltern 

Verantwortung für die Durchführung eines Angebotes für die Kinder übernehmen. 

Sie werden dabei durch das pädagogische Personal  unterstützt . 

 

 

Ziele  

 

V Resilienzstärkung der Kinder  

V Erweiterung der Bildungsangebote  

V Gestalten einer Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern u. Einrichtung  

V Partizipationsmöglichkeit der Eltern in den normalen Kindergartenalltag  

 

 



 

18 

 

PRAKTISCHE UMSETZUNG UNSERES PÄD AGOGISCHEN HANDELNS  
 

Z i e l e    und   M e  t h o d e n  
 

Wir sind bestrebt, Ihrem Kind vielfältige Möglichkeiten anzubieten, um seine 

Begabungen und Fähigkeiten in den verschiedensten Bereichen entfalten zu können. 

Dabei haben wir folgende Schwerpunkte gesetzt:  

 

Stärkung des Se lbstwertgefühls  
 

Damit ein Mensch ein positives 

Weltbild entwickeln kann ð und dies 

ist Voraussetzung für eine positive 

Persönlichkeitsentwicklung ð muss 

das Kind sein ăSelbstò als wertvoll 

erleben. Das Kind braucht die 

Erfahrung, dass ihm Zutrauen und 

Vertrauen geschenkt wir d ð dass 

ihm ăgetrautò wird. Dann entwickeln 

sich Selbstvertrauen und 

Selbstwertgefühl.  

Wir ermöglichen den Kindern individuelle Erfolgserlebnisse und berücksichtigen 

Stärken und Schwächen des Einzelnen durch altersgemäße Herausforderungen, 

Angebote und Projekte. Durch das ăMiteinanderò entwickelt sich das Kind vom ăDu 

zum Ichò, zu einer sich selbstvertrauenden und selbstverwirklichenden 

Persönlichkeit.  

 

Wir fördern und unterstützen das Selbstwertgefühl des Kindes z.B. durch  

 

ü Kennenlernen der individuellen Schwächen, Stärken und Fähigkeiten  

ü Wahrnehmung der eigenen Gefühle  

ü Formulieren von Bedürfnissen  

ü Positive Verstärkung (Lob)  

ü Treffen von altersentsprechenden Entscheidungen (im Freispiel, 

Kinderkonferenz, Projekten)  

ü Achtung und Wertschätzung des Kindes  

ü Schaffung eines ăLernfeldesò in welchem das Kind erfolgreich selbsttätig 

sein kann (ăDas Werk lobt den Schºpferò) 
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Förderung der Selbständigkeit  

 
Wir stellen den Kindern eine mºglichst ăvorbereitete Umgebungò zur Verf¿gung, in 

der das Kind alles findet, wa s seine Selbständigkeit ermöglicht.  

Mit dem Leitsatz von Maria Montessori ăHilf mir, es selbst zu tunò wollen wir die 

Selbst st ändigkeit des Kindes anregen und dadurch  das Selbstvertrauen, das 

Selbstwertgefühl und die Eigenverantwortung des Kindes stärken.  

 

Die Selbständigkeit fördern wir z.B. durch  

 

ü Eigenständige Wahl des Spielmaterials, Spielortes, Spielpartners während 

der Freispielzeit  

ü Eigenständiges Entscheiden von Grundbedürfnissen (Brotzeit, WC, Ausruhen, 

Zurückziehen)  

ü Freiwillige Teilnahme an Projekt en 

ü Eigenverantwortliches Spielen unter Berücksichtigung von Regeln in den 

verschiedenen Funktionsecken und Räumen des Kindergartens  

ü Erlernen von Konfliktlösestrategien  

ü Kinderkonferenz  

ü Mithilfe bei allen Tätigkeiten, die während des Ki ndergarten alltags anfa llen 

z.B. spülen, kehren, Tisch decken, Festvorbereitungen  

ü Durch ăSelber-Mach-Tageò als feste Einbindung in den Wochenablauf 
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Förderung der Sozialkompetenz  

               
Der Kindergarten als ein Erfahrungsraum f¿r ăMiteinanderò ist heute f¿r ein Kind 

kaum mehr wegzudenken. Nur durch ein ăMiteinanderò ist auch miteinander leben 

und lernen und individuelle Persönlichkeitsentwicklung möglich. Im Umgang mit 

anderen Kindern, unabhängig von sozialer und kultureller Herkunft, soll das Kind 

lernen, seinen Platz in der Gemeinschaft zu finden.  

Das Kind lernt die unterschiedlichsten Bedürfnisse und Gefühle der anderen 

kennen, respektieren und tolerieren. Es lernt dadurch gleichzeitig, seine eigenen 

Bedürfnisse und Gefühle wahrzunehmen und auszudrücken und wird  so auf die 

ăWeltò vorbereitet. 

 

Wir fördern die Sozialkompetenz z.B. durch  

 

V Das alltägliche Miteinander  

V Vereinbaren und Einhalten von Regeln und Grenzen 

V Gruppenübergreifende Projekte, geplante Angebote,  

V Kinderkonferenzen (Partizipation)  

V Freiarbeitszeit al s wichtigste Zeit für das soziale Lernen  

V Rollenspiele, Gemeinschaft sspiele 

V Suchen von individuellen Lösungen bei Konflikten  

 

 

 

 

 
 

 

ăGemeinsam sind wir starkò



 

21 

 

Förderung der Sprachkompetenz  
 

ăSensible Phasenò oder ăEntwicklungsfensterò sind Zeiten, in denen ein Kind mit 

besonderer Offenheit für ein bestimmtes Lernen  aufgeschlossen ist . 

Im ăVorschulalterò (dem Alter zwischen 3 und 6 Jahren) lernt das Kind am 

leichtesten z.B. Motorik, soziale Kompetenzen und besonders ăSpracheò. 

Ist ein Kind ð aus welchem Grund auch immer ð nicht in der Lage, sich über Sprache 

zu äußeren, wirkt sich das auf die gesamte Entwicklung aus. Ein Schwerpunkt 

unserer pädagogischen Arbeit ist deshalb, die Sprachkompetenz der einzelnen 

Kinder individuell zu fördern.  

 

Wir fördern die S prachkompetenz durch  

 

V Das alltªgliche Miteinander, z.B. im Morgenkreis, beim freien Spielé 

V Vorbereitete Umgebung  

V Vorlesestunden  

V Rhythmische Spiele, Singspiele, Reime, Theater, Bilderb¿cheré 

V Kleingruppenarbeit bei Projekten und geplanten Angeboten  

V Förderung  der phonologischen Bewusstheit im Hinblic k auf den 

Schriftsprachenerwerb  

V Migrantenkinder und deutschsprachige Kinder  haben die Möglichkeit am 

Vorkurs 240 teilzunehmen (Deutschkurs). Dieser Sprachkurs findet in 

Kooperation mit der Grundschule statt.  

 


